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Jesus Christus (sottes Gerechtigkeit 1in der Welt der
Opfter und Täter

Für Menschen, die Christı willen (Gott zlauben, wiırd (sottes Gerechtigkeıit
nıcht AUS dem (Gzesetz des KOosmos oder dem Lauf der Geschichte erkennbar, SOIl-

dern AUS dem Leben, der Hıngabe und Auferstehung, der Gegenwart und Zukunft
Christı: Wı1e Jesus handelt, handelt Gott; W1e€e Jesus eıdet, leidet Gott; W1e€
Jesus lebt, ehbt Gott, W1e€e das Johannesevangelıum 1n die Selbstaussage Jesu
7zusammenfta{fßt: „Wer mich sıeht, der sıeht den Vater“, enn A1eCh bın 1in dem Vater
und der Vater 1St 1n mM1r  CC (Joh 14, 9.10) Wır können darum die Christologıie nıcht
als den Begründungszusammenhang eıner AaUusS$s dem Bufsakrament vorgefafßten
Rechtfertigungslehre verstehen, sondern mussen umgekehrt die Rechtfertigungs-
lehre AUS dem Rahmen eıner umfassenderen Christologie entwickeln: Recht-
fertigender Glaube 1st Christuserkenntnis

Die Heilkraft des irdischen Lebens Jesu und der heilende Glaube

[)as GESICH W as ach den synoptischen Evangelien Menschen Jesus erlebten, WAar

die Heıilkraft, dıe 1n seıiner Gegenwart VO den Kranken ertahren wurde. In der
ähe des „Menschensohns“, der kommt suchen, W as verloren ist; werden
Menschen nıcht ZUWUEFST als „Sünder“ W1€ be1 Paulus, sondern als Kranke offenbar?.
Aus dem Dunkel, 1n das INall S1€e verdrängt hatte, sS1e nıcht sehen mussen,
kommen sS1e 1Ns Licht Jesu und suchen die Heıilkraft seiıner leiblichen Gestalt. Be1i
seınem öffentlichen Auftreten tiel der Blick Jesu auf dıe Kranken. Er ertfafßte
die Menschen W aSs ımmer s1e siınd 1n ıhren Krankheıten und Besessen-
heıiten: „Am Abend aber, als die Sonne untergegangsech WAal, brachten s1e ıhm
allerlei Kranke und Besessene, un:! die Stadt versammelte sıch VOT der ur
un: ß half vielen Kranken, die mı1t euchen eladen WAarcll, und triebh viele
Däaimonen AUS k 1E Von seıiner eiıgenen Lebenskratt MU diese Heilskraft
auUS  C se1ın, W1e€e dıe Geschichte VO der „blutflüssıgen d82HO%  < berichtet, die
L11UTr „VON hınten se1n Kleıd anrührte“ (Mk D, 25—34). SO wiırd CGS auch allgemeın be-
richtet: „Und CT ın die Märkte oder Stidte oder Dörtfer eing1ng, da legten s1e die
Kranken auf den Markt und baten iıhn, da{fß sS1e NUuUr den Saum se1ınes Kleides anrüh-
TeNn moöchten: und alle, dıe ıh: anrührten, wurden gesund“ (Mk 6, 56) Der „5Saum
se1nes Kleides“ 1St eıne Umschreibung für seinen Leib
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Mıt diesen Krankenheilungen wiırd die Austreibung der „unsauberen
Geıister“, der Dämonen, verbunden. Damıt erd ZESaAQT, da: die Lebenskraft Jesu
eın 1ın Qanz ungewöÖhnlichem Ma{l ansteckendes Leben BECWESCH IST. „Vıta vivıfi-
Cans  “ Wo Jesus kommt, da kommt Leben 111 eıne kranke und verangstigte Welt
Die Evangelıen begründen dieses lebendigmachende Leben Jesu mı1t seıner
Geisttaute. Seılt seıner Taute 1mM Jordan 1St Jesus voll des lebendigmachenden
Gottesgeıistes, der aut ıhm “Tunt  D3 Der Geilist (sottes führt ıhn un: wiırkt durch ıhn
Wo diese lebendigmachende Gottesenergı1e wiırkt, mussen dıe „unsauberen
Gelister“ (Mk 1 23), diese dämonischen Quaälgeister des Verderbens, weichen.
Menschen werden gesund un: vernünftıg, wWEenn diese Mächte VO ıhnen ablassen
mussen. „Dämonen” sınd personal vorgestellte Mächte der Zerrüttung und /er-
storung. Die 11Sst Quälen 1St ihnen eigen. Wenn der ess1as kommt und seıne
mess1ianısche Welt bringt, annn werden diese Quälgeister VO der Erde verschwin-
den, und das Leben wiırd wiıeder gesund un: liebenswürdig, W1e€e 65 VO (30tt
veschaffen wurde.

Wunderbare Krankenheilungen xab 6S 1n der Antıke otft Man hat darum die
Krankenheilungen Jesu 1m Sınn der antıken „theios-aner“-Vorstellungen und ach
Mafsgabe moderner Wunderheiler gedeutet. Nach den neutestamentlichen Deu-
(ungen 1aber stehen S1e bel Jesus 1ın einem anderen Horızont: S1ıe gehören RE

Ankuntt des Reiches Gottes un: seıner Gerechtigkeıit. Wenn der ew1g ebende (Z0it
seinen Geschöpten kommt, mussen dıe Mächte des Verderbens weıchen. Das

Reich des lebendigen (sottes vertreıibt die Bazıllen des Todes un: breitet die Keıme
des Lebens 4auUu  ® [ )as Reich Gottes, das 1n Jesus ın Person prasent Ist. bringt eıl
nıcht 1n eiınem 1Ur relıg1ösen, sondern Heılung 1n eiınem yanzheitlichen Sınn. Es
wiırd 1n körperlichen un seelischen Gesundungen erlebt. In den Kranken-
heilungen wiırd die zurechtbringende Gerechtigkeıit (ottes leibhaftıg ertahren.

Wenn Gott kommt und diese VO gottlosen Mächten zerruttete Welt zurecht-
bringt, 1STt das nıchts Wunderbares oder Absonderliches, sondern das Selbstver-
ständliche. Es 1St das, W AS 111Lall annn mu{fß Jesu Heilungen sınd 1m
Kontext bıbliıscher Deutungen „Reichswunder“ Im Morgenglanz der Neuschöp-
tung aller Dınge sınd S1€e 1im Grund Sal keine Wunder, sondern das, W 4S annn kom-
INECIIN mu{ Nur wWenn die oroße Hoffnung auf dıe nahende Neuschöpfung aller
Dınge verloren yeht un: INa nıcht mehr ach O1 1n diese Zukunft blıckt,
erscheinen diese Heilungsgeschichten W1€ „Mirakel“ 1n eıner unverinderten Welt
Im Rahmen der Hoffnung autf das Kommen (sottes un se1ınes Reiches aber WEeETI-

den die Heilungen Jesu unauslöschlichen Eriınnerungen diese Zukunft.
Wıe schwere Krankheiten Vorboten des Todes sind, können WIr auch die

Krankenheilungen Jesu als Vorboten verstehen: S1e sınd Vorboten der Auter-
stehung un!: des ewıgen Lebens. ST mI1t der Wiıedergeburt dieses gebrechlichen,
sterblichen Lebens 7A08 unvergänglichen, ewıgen Leben wiırd vollendet, W aAsSs Jesus

den Kranken und Besessenen iın seıner eıt hat. In R7  jener Auferstehungs-
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welt wird das Reich (sottes vollendet, dessen Keıme Jesus durch seıne Worte 1n
UuNSETE Ohren und durch seıne Heilkraft 1ın IHASGETE KOorper gepflanzt hat Im Blick
auf Krankheiten heißt das Reich (sottes: Heılung. Im Blick autf den Tod heißt 6S

Auferstehung.
Jle christlichen Miıss1ons- und Erweckungsbewegungen un!: sınd auch

Heilungsbewegungen. Das ylaubenerweckende Evangelıum 1St ımmer VO heilen-
den „Zeıiıchen un Wundern“ begleıitet. Geistgewirkte Heilungen 1m Namen Jesu
und Dämonenexorzıismus 1m Zeichen se1nes Kreuzes begleiten die 1SsS10n und
Ausbreıitung des Christentums. Man MUu: das Chrıistentum 1n seiınem wahren Kern
darum „diıe 1sSsıon des Geılstes“ und se1ıne Botschaft „das Evangeliıum des Lebens“
NENNECI, W1e€e Johannes Paul O8 hat

Die Heıilkraft, dıe AUS dem Leben Jesu strahlte, 1sSt aber 139036 die eıne Ursache der
berichteten Heılungen. Jesus hatte diese Heilkraft offenbar nıcht in eigener, trejer
Verfügung. In bestimmten Beziehungen ereigneten sıch solche Heilungen, 1n ande-
ren nıcht. In seıner Heimatstadt azaret „konnte nıcht eiıne einz1ıge lat fün (Mk
6, Unter welchen Bedingungen also, wırd 1111A1l iragen mussen, wirkte die eı1l-
kraft Jesu?

Als I11all eınen kranken Jungen ıhm brachte, beschwor Jesus den Vater „Wenn
I Iu doch glauben könntest! Ile Dınge sınd möglich dem, der ylaubt“; der Vater
antwortetlt unte Iränen: ‚Ich ylaube, Herr, hılt meınem Unglauben“ (Mk T, Z E}
Idieses bifßchen ungläubigen Glaubens genugt: Jesus richtet den Jungen auf, „und CT

stand auf“ uch der „blutflüssıgen Bra die sıch ıhre Heilung ohne seiınen
Wiıllen VO ıhm holt, „Meıne Tochter, Dein Glaube hat ıch gesund Z Sn
macht. Geh hın 1n Frieden.“ Zur Heıilkraft Jesu MUu also der heilende Glaube der
Kranken hinzukommen, damıt Heılungen geschehen können.

Was für eın Glaube 1St das? Offenbar eın Glaube ohne Glaubensartikel und ohne
Glaubensgegenstände, also eıne Art absoluter Glaube. Es 1St nıcht ausdrücklich der
Glaube Israels gemeınt und auch nıcht der christliche Glaube Jesus. Aus den
Textzusammenhängen Aßt sıch entnehmen, da{ß eın eigentümlıcher Möglichkeıts-
xlaube gemeınt 1St „Alle Dınge siınd möglıch, dem der glaubt”, denn „alle Dınge
siınd möglıch be1 Gölt-. Das 1St eın menschliches Vertrauen, das 1n der Gegenwart
der Möglichkeitsfülle (zottes alle ırdischen, menschlichen und krankheitsbedingten
(Gsrenzen Ssprengt und die w1e auch ımmer begrenzte Wirklichkeıit 1n die unbe-
grenNZLE, yöttliche Möglichkeitstülle stellt. Indem dıe Glaubenden die Grenzen
ıhrer persönlichen Wirklichkeit 1in die Möglichkeitsfülle (sottes stellen, wırd dıie
Heilkraft Jesu ıhnen möglich. Die ıhm ZULI Disposıtion gestellten Möglıchkeıiten
An anders verwirklichen, als W1e€e S1C ZUNVOr wirklich WAarcll, als S1€ VO

Krankheıit und 1)imonen beherrscht wurden. Sınd alle (3Ott möglichen Dıinge dem
Menschen möglıch, der glaubt, dann nımmt der Glaubende selbst Anteıl
den unbegrenzten Möglıichkeıiten (zottes. Soll das keıine Selbstvergottung se1nN,
dann MUu CS dıe den Menschen einwohnende und 1n iıhnen verborgene Kraft des
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Gottesgeıistes se1N, dıe 1n eiınem solchen absoluten Möglichkeitsglauben erwacht.
Heilungen der Kranken und Befreiung der Besessenen ereiıgnen sıch also dort,;
die Heilkraft des Gottesgeistes 1m Leben Jesu auf die Glaubenskraft 1n den ran-
ken Menschen trıfdt. also seıne Wıirksamkeıt und ıhr Möglichkeitsvertrauen
sıch tretten. Durch iıhren Glauben machen dıe Kranken CS Jesus möglıch, S1E
heilen.

Die Recht-schaffende Solidarıtät Jesu mi1t den Opftern un der tröstende Glaube
der Leidenden

Wıe Jesus die Heilkraft des Geılstes den Kranken brachte, hat I: auch das Recht
(sottes den Rechtlosen un! den Ungerechten gebracht. [)as wiıird seıner
Gemeinschaft miı1t den „Sündern und Zöllnern“ offenkundig, W1€ S1e 1n den P-
tischen Evangelıen ZeNANNL werden. Jesus hat diese Gemeinschatt öffentlich
demonstrıert, da{fß seıne Kritiker SagteCnN: „Dıieser nımmt die Süunder un 1{St mıiıt
ıhnen“ (Lk 15; Das bedeutet nıcht, da{ß Jesus sıch IMN schlechte Gesellschatt“
(Adolf Holl) begeben hat, sondern vielmehr, da G1 das mess1ianısche Mahl (sottes
mı1t allen Völkern diesen Verwortenen un: Ausgestoßenen seiner Gesellschaft
vorwegnımmt. Anders 1St die Symbolhandlung se1ınes Essens und TIrınkens mi1t
„Sündern und Z öllnern“ 1m Zusammenhang seıner Verkündigung „das Reich
(sottes 1St euch gekommen”“ nıcht verstehen.

Wır beginnen die Darstellung der „Rechtfertigung der Sunder“ nıcht mıt dem
Römerbriet des Paulus, sondern mı1t der realıstischen Darstellung der „Sünder und
Zöllner“ 1n den synoptischen Evangelien. Hıer sınd nıcht alle gleich Sünder und
auch nıcht alle Süunder gleich, Ww1e€e CS Röm 3n 23 heifßst Mıt der Gruppe der „Sünder
und Zöllner“ sind Menschen gemeınt, die auf rund ihrer Armut oder unsauberen
Tätıgkeıit das (Gesetz (sottes nıcht halten konnten und darum VO den „Gerechten“
verworten und ausgeschlossen wurden. Wer verachtet und ausgegrenzt wird, wiırd
1n seıiner Selbstachtung tief gekränkt. Wer sıch W1€ Cr auf rund des gesellschaft-
lıchen Drucks oft geschieht dann dieses Urteil eıgen macht,;, begıinnt, sıch selbst

verachten und hassen. Er sıch nıchts mehr Z W1€ 65 heute be1 denen
beobachten ISt, die Absteigern und „Verlierern“ (looser) 1im soz1alen Konkur-
renzkampf vemacht werden. Wer 1n eıner solchen Sıtuation jemanden ındet, der ıhn
„annımmt“ und bejaht, weıl CT ıh achtet, weıl Hoffnung auf eınen Neuanfang für
ıhn hat, der fühlt sıch aufgerichtet und W1€ erlöst. Er sıch wieder Dınge Z die
GE längst aufgegeben hatte. Jesu Annahme der „Sünder un: Z öllner“ 1St ıhre soz1ale
Heılung. S1e 1St darüber hınaus die Wahrnehmung der Recht-schaffenden Gerech-
tigkeıt (sottes be1 diesen Opfern eıner selbstgerechten Gesellschatt. So bringt Jesus
das Reich (Csottes und seıne Gerechtigkeit 1n dıe Unterwelt der Erniedrigten und
Beleidigten und öffnet ıhre ınneren seelischen Gefängnisse der Selbstverachtung.
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och autf der eınen Seıite solche Ausgegrenzten un Verachteten sınd W1e€e
diese „Sünder und Zöllner“, da siınd autf der anderen Seite dıe Gerechten und
Guten, die bestiımmen, W as 1in eıner Gesellschaft als gyerecht un gul gelten soll un
wer infolgedessen als ungerecht und böse angesehen werden mMuUu SO W1€ der Besıtz
VO Reichtum dıe Armen <  \arm macht, macht auch der Besıitz des CGsuten die
Boösen „böse  D Nımmt Jesus die Süunder und 1St mMI1t ihnen, aal mu{ß G1 den
Gerechten seiner eıt entweder selbst als Süunder oder als eın Revolutionär erschie-
Hen se1nN, der ıhre Wertordnung umsto(ßen wollte. Indem Jesus aber die Sunder
annımmt, retitet GT auch die Gerechten un: dıie (szuten: Er FELLEL S1Ee VO  i ıhrer
Selbstgerechtigkeıt. Wer selbst „Sünder“ annımmt, der 1st auch bereıt, die „Gerech-
ten anzunehmen, aber nıcht 1ın ıhrer Selbstgerechtigkeıit, sondern als Süunder 1n der
VO iıhnen aufgelösten Gemeinschaft miıt den Süundern und Zöllnern. Es 1st die gle1-
che Recht-schaffende Gerechtigkeıt, die diıe einen retitert und die anderen richtet,

alle gemeıInsam 1n die Gottesgemeinschaft bringen.

er Passıonsweg Jesu den Opfern des Bösen

I )as 1St dıe Solıidaritätschristologıe: Christus MmMIt uns den Gottverlassenen. Die
Evangelıen erzählen die Passionsgeschichte Jesu als seinen Weg 1n die ımmer tiete-

Entäußerung hineın. Dieser Weg endet mMI1t seiner Hınrıchtung Römerkreuz.
Es 1St 1m Leben Jesu ein deutlicher Zug ach erkennbar. Es 1st der Zug der
hingebenden Liebe er antıke TYTOS W Aar eıne Liebe ZUuU Schönen und Glänzenden.
Die Liebe Jesu 1aber wandte sıch den Kranken, den Opftern der Gewalt un!: den
Unscheinbaren Offenbar sah Jesus das Hıltlose als bedeutend un das \LC} der
Welt Ausgeschlossene als VO  e CGott berufen d W1e€ die Seligpreisungen seıner
Bergpredigt anzeıgen. Denen die Gesellschaft keıne Zukunft 7ab, verkündıgte
die Zukunft des Himmelreiches: Die Letzten beißen nıcht die „Hunde“, sondern
„dıe Letzten werden dıe Ersten seiın“.

Es 1st klar, da{fß die Antwort der „ Ersten:; der Mächtigen dieser Welt, auf diese
radikale Umwertung ihrer Werte Vertolgung, Erniedrigung un: Hinrichtung se1in
mußte. „DAas Kreuz 1sSt dıe Antwort der Welt auf dıe christliche Liebe“*, stellt Ernst
Bloch mıt Recht test. och 1M Kreuzweg Jesu steckt auch seıne eigene Ent-

scheidung: Aus seiner aktıven Liebe den Leidenden wiırd seıne eiıdende Liebe
m1L den Leidenden. Wır verstehen seınen „leidenden Gottesgehorsam“ nıcht als
seinen Opfergang für dıe Suüunden der Welt, sondern als se1ıne rückhaltlose Hıngabe
tür die Gottverlassenen bıs Zzu Letzten. In dieser Hıngabe Jesu wırd ıne Liebe
Gottes offenbar, „wıe S1€ och 1ın keinem (3Ott gedacht wurde“ Bloch). Die (SOtt:
eıt Gottes, dıe 1ın Jesu Hiıngabe Z Tod Kreuz offenbar 1St, 1St eıne Liebe, die
nıcht 11LUTr leidensfähig, sondern auch des Todesschicksals tahıg 1St Von dieser
„Liebe Gottes, die 1n Chrıistus Jesus ISt (Rom S, 30); vermag uns darum auch
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‚ Irubsal; ngst, Vertolgung, Hunger oder das Schwert“ (Röm S, 35) nıcht mehr
scheıiden. Der paulinısche Lobpreıs autf die unüberwindliche Liebe (sottes (Röm S,
13 1st eın Lobpreıis der hingebenden Liebe, 1ın der Jesus und Gott vollıg 1NS sınd

eht (3041 mıt, wohın Jesus geht, W ar (sott selbst 1n Jesus, annn bringt Jesus
durch seıne Passıon die Liebe (sottes denen, die erniedrigt und entiußert
werden W1€e G1 selbst. Se1in Kreuz steht „wischen den zahllosen Kreuzen, d1e den
blutigen Weg der Gewalthaber un Gewalttäter der menschlichen Geschichte SAaU-
INCIL, VO Spartakus bıs den Konzentrations- und Todeslagern der deutschen
Hıtlerdiktatur, den „Verschwundenen“ 1n den lateinamerikanıschen Miılitär-
diktaturen und den Vernichteten 1m Archipel Gulag des Sowjetimper1ums.

Die Leiden der Hıngabe Jesu sınd also nıcht exklusıv seıne Leıiden, sondern
inklusıv die Leiden aller Gottverlassenen 1n dieser Welt, sınd die Leiden, die
mı1t den Leidenden dieser Welt teilt. Kraft seıner Hıngabe d ıhr Bruder. Sein
Kreuz steht bruderlich 7zwischen den Kreuzen dieser Welt ZU Zeıichen, Ja ZUr

Offenbarung dessen, dafß (30it selbst uUuNseTEIN Schmerzen teilnımmt und 1n 115

LG Verlassenheiten be1 unls 1St. Das hat auf bewegende Wei1se Paul Gerhardt 1m
HeuNtieENn Liedvers VO 557 Haupt voll Blut und Wunden“ ausgedrückt:

Wenn ıch eiınmal soll scheiden,
ann scheıide nıcht VO MIr.
Wenn ıch den Tod soll leiden,

trıtt du annn herfür:;
WEen mMI1r A1Ill allerbängsten
wiırd U1l das Herze se1n,
AYnka: rei(ß miıch aus den Angsten
kraft deiner Angst un:! Pein

In seıner Solidarıtät wiırd der angefochtene, sterbende Christus ZU Irost der
angefochtenen, sterbenden Menschen. In ıhrer Todesangst werden se1ıne „Angst
und eın  < ıhnen ZU Ürost, enn Christus DE da 1St (sott Durch seıne Hıngabe
A gottverlassenen Tod hat Christus (sott den Gottverlassenen gebracht. Jesus
o1ng 1n se1ıne Verlassenheit VO CJOTt un! den Menschen hıneın, der Verlassenen
Bruder werden und 1n ıhrer Not als ıhr Freund bel ıhnen se1n. Nıcht durch
übernatürliche Wunder hılft CT ıhnen zuletzt, sondern kraft seıner Hıngabe durch
seıine Schmerzen: ‚.Durch se1ıne Wunden sınd WITFr geheilt“ (Jes 53 d Mt Ö, 17
geheilt VO der „Krankheıt vAn Tode“, der Gottverlassenheıit, dıe auch „Sünde  <
ZENANNT wırd, sofern das deutsche Wort „Sünde“ Absonderung bedeutet.

„Nur der eiıdende (zöft annn helfen“ schrieb Dietrich Bonhoeffer 1n der
Gestapo-Zelle. Fın Gott, der wesentlich nıcht leiden kann, annn auch nıcht mıiıtle1-
den oder AI Mitleid empfinden. „Deus impassıbılıs” 1ST ein (Gott ohne Herz un:!
ohne Erbarmen, eıne kalte Hımmelsmacht®. Der Gott, dessen Gottheit Jesus durch
se1ıne Hıngabe offenbart, hılft ımmer ZUWUeFSst durch se1n Mitleiden. Er wiırd ZU

Leidensgefährten der verlassenen Menschen.

52



Jesus Christus (Jottes Gerechtigkeit IN der Welt der Opfer un Täter

Das ar das Bekehrungserlebnis des 59%ährigen Erzbischofs (Iscar Arnulfo
KRomero, das Jon Sobrino beschreibt: „ In den Gekreuzigten der Geschichte VGTI=

gegenwaärtıigte sıch ıhm der gekreuzıgte (SOtt.Jesus Christus — Gottes Gerechtigkeit in der Welt der Opfer und Täter  Das war das Bekehrungserlebnis des 59jährigen Erzbischofs Oscar Arnulfo  Romero, das Jon Sobrino so beschreibt: „In den Gekreuzigten der Geschichte ver-  gegenwärtigte sich ihm der gekreuzigte Gott. ... In den Augen der Armen und  Unterdrückten seines Volkes erblickte er das entstellte Antlitz Gottes.“7  Erst aus der Identifizierung mit den Opfern der Sünde durch die Hingabe Jesu  an sie wird die ungeheuerliche Dramatik des Bildes vom „Großen Weltgericht des  Menschensohns“ (Mt 25, 31—46) verständlich. Die Pointe liegt nıcht im Gericht  nach den guten oder schlechten Werken, sondern ın der Identifizierung des kom-  menden Menschensohns mit den „Hungrigen, Durstigen, Fremden, Nackten,  Kranken und Gefangenen“: „Was ıhr getan habt einem unter diesen meinen gering-  sten Brüdern, das habt ihr mir getan“, denn „ich bin hungrig ... bin durstig gewe-  sen ... krank gewesen“. In der Hingabe Jesu an diese „Geringsten“ ist der Men-  schensohn-Weltenrichter schon präsent. Er identifiziert sıch mit diesen Opfern der  menschlichen Geschichte so sehr, daß er nach dem richten wird, was ihm in ihnen  getan oder nicht getan wurde. Er richtet die Täter des Unrechts nicht je für sich  nach ihrem Gesetzesbruch wie in unserem Strafrecht, sondern richtet die Täter ım  Angesicht ihrer Opfer. Er richtet zwischen den Tätern und den Opfern. Die Opfer  wetden zu Richtern der Täter, weil den Tätern im Menschensohn-Weltenrichter  ihre Opfer, mit denen er sich identifiziert, begegnen.  Die Stellvertretung Jesu für die Knechte des Bösen  Das ist die Stellvertretungschristologie: Christus für uns — die Gottlosen. Während  nach der Tora Israels „die Sünder“ die Gesetzesbrecher und die Gesetzlosen sind,  geht Paulus im Römerbrief davon aus, daß „beide, Juden und Griechen, alle unter  der Sünde sind“ (Röm 3, 9).  Wie sein Bericht über seine Begegnung mit Petrus im zweiten Kapitel des  Galaterbriefs zeigt, geht Paulus über den an der Tora gemessenen Sündenbegriff  hinaus, um das rettende und rechtfertigende Evangelium allen Menschen, Juden und  Heiden, auszurichten: „Wir sınd von Natur Juden und nicht Sünder aus den Hei-  den, doch weil wir wissen, daß der Mensch durch des Gesetzes Werke nicht gerecht  wird, sondern durch Glauben an Christus, so glauben wir an Jesus Christus, auf daß  wir gerecht werden durch den Glauben an Christus und nicht durch des Gesetzes  Werke, denn durch des Gesetzes Werke wird kein Fleisch gerecht“ (Gal 2, 15.16).  Setzt Paulus einen solchen universalen Sündenbegriff voraus, um das Evangelium  universal verkünden zu können, dann muß für ihn die Macht der Sünde, unter die  alle Menschen geraten sind, vor der Erwählung und dem Gesetz Israels schon da  gewesen sein. und als Krankheit zum Tode den gottlosen Tod verbreitet haben.  Sünde muß also eine Perversion der Schöpfung der Menschen sein, durch die sie den  Glanz der Herrlichkeit Gottes verloren haben (Röm 3, 23).  519In den ugen der Armen und
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sSten Brüdern, das habt ıhr mIır getan , denn Aich bın hungrigJesus Christus — Gottes Gerechtigkeit in der Welt der Opfer und Täter  Das war das Bekehrungserlebnis des 59jährigen Erzbischofs Oscar Arnulfo  Romero, das Jon Sobrino so beschreibt: „In den Gekreuzigten der Geschichte ver-  gegenwärtigte sich ihm der gekreuzigte Gott. ... In den Augen der Armen und  Unterdrückten seines Volkes erblickte er das entstellte Antlitz Gottes.“7  Erst aus der Identifizierung mit den Opfern der Sünde durch die Hingabe Jesu  an sie wird die ungeheuerliche Dramatik des Bildes vom „Großen Weltgericht des  Menschensohns“ (Mt 25, 31—46) verständlich. Die Pointe liegt nıcht im Gericht  nach den guten oder schlechten Werken, sondern ın der Identifizierung des kom-  menden Menschensohns mit den „Hungrigen, Durstigen, Fremden, Nackten,  Kranken und Gefangenen“: „Was ıhr getan habt einem unter diesen meinen gering-  sten Brüdern, das habt ihr mir getan“, denn „ich bin hungrig ... bin durstig gewe-  sen ... krank gewesen“. In der Hingabe Jesu an diese „Geringsten“ ist der Men-  schensohn-Weltenrichter schon präsent. Er identifiziert sıch mit diesen Opfern der  menschlichen Geschichte so sehr, daß er nach dem richten wird, was ihm in ihnen  getan oder nicht getan wurde. Er richtet die Täter des Unrechts nicht je für sich  nach ihrem Gesetzesbruch wie in unserem Strafrecht, sondern richtet die Täter ım  Angesicht ihrer Opfer. Er richtet zwischen den Tätern und den Opfern. Die Opfer  wetden zu Richtern der Täter, weil den Tätern im Menschensohn-Weltenrichter  ihre Opfer, mit denen er sich identifiziert, begegnen.  Die Stellvertretung Jesu für die Knechte des Bösen  Das ist die Stellvertretungschristologie: Christus für uns — die Gottlosen. Während  nach der Tora Israels „die Sünder“ die Gesetzesbrecher und die Gesetzlosen sind,  geht Paulus im Römerbrief davon aus, daß „beide, Juden und Griechen, alle unter  der Sünde sind“ (Röm 3, 9).  Wie sein Bericht über seine Begegnung mit Petrus im zweiten Kapitel des  Galaterbriefs zeigt, geht Paulus über den an der Tora gemessenen Sündenbegriff  hinaus, um das rettende und rechtfertigende Evangelium allen Menschen, Juden und  Heiden, auszurichten: „Wir sınd von Natur Juden und nicht Sünder aus den Hei-  den, doch weil wir wissen, daß der Mensch durch des Gesetzes Werke nicht gerecht  wird, sondern durch Glauben an Christus, so glauben wir an Jesus Christus, auf daß  wir gerecht werden durch den Glauben an Christus und nicht durch des Gesetzes  Werke, denn durch des Gesetzes Werke wird kein Fleisch gerecht“ (Gal 2, 15.16).  Setzt Paulus einen solchen universalen Sündenbegriff voraus, um das Evangelium  universal verkünden zu können, dann muß für ihn die Macht der Sünde, unter die  alle Menschen geraten sind, vor der Erwählung und dem Gesetz Israels schon da  gewesen sein. und als Krankheit zum Tode den gottlosen Tod verbreitet haben.  Sünde muß also eine Perversion der Schöpfung der Menschen sein, durch die sie den  Glanz der Herrlichkeit Gottes verloren haben (Röm 3, 23).  519bın durstig BCW C-
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schensohn-Weltenrichter schon prasent. Er ıdentitiziert sıch mı1ıt diesen Opfern der
menschlichen Geschichte sehr, da{ß ach dem richten wiırd, W as ıhm 1n ihnen

oder nıcht wurde Er richtet die Täter des Unrechts nıcht Je für sıch
ach ıhrem Gesetzesbruch W1€ 1n UASEFCIH Strafrecht, sondern richtet die Täter 1mM
Angesıcht ihrer Opfter. Er richtet 7zwischen den Tätern un! den Opfern. Die Opfer
werden Rıchtern der Täter, weıl den Tätern 1im Menschensohn-Weltenrichter
ıhre Opfer, mıiıt denen sıch identifizıert, begegnen.

Die Stellvertretung Jesu für die Knechte des Boösen

Das 1St die Stellvertretungschristologie: Christus tür uns die Gottlosen. Wiährend
ach der Tora Israels „dıe Sünder“ die Gesetzesbrecher un:! die Gesetzlosen sind,
veht Paulus 1m Römerbriet davon auUs, da{fß „beıide, Juden und Griechen, alle
der Sunde siınd“ (Röm 35

Wıe seın Bericht ber seıne Begegnung mı1t Petrus 1mM 7zweıten Kapıtel des
Galaterbriets ze1ıgt, yeht Paulus über den der Oa EMECSSCHCH Sündenbegriff
hınaus, das rettende und rechtfertigende Evangelıum allen Menschen, Juden und
Heıden, auszurichten: NIr siınd VON Natur Juden und nıcht Sünder aUus den He1-
den, doch weıl WIr wıssen, da{fß der Mensch durch des (sesetzes Werke nıcht gerecht
wırd, sondern durch Glauben Chrıstus, ylauben WIr Jesus Christus, aut da{fß
WIr gerecht werden durch den Glauben Christus und nıcht durch des (zesetzes
Werke, denn durch des (sesetzes Werke wırd eın Fleisch gerecht“ (Gal Z
Setzt Paulus eiınen solchen unıversalen Sündenbegrıiff VOTIaUs, das Evangelıum
unıversal verkünden können, ann mu( tür ıhn die Macht der Sünde, die
alle Menschen geraten sınd, VOT der Erwählung un dem (Gesetz Israels schon da
SCWESCH se1n und als Krankheıt ZU Tode den gottlosen Tod verbreıitet haben
Sunde mu{fß also eıne Perversion der Schöpfung der Menschen sEe1N, durch die S1Ce den
Glanz der Herrlichkeit Gottes verloren haben (Rom 3, 23)
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Sınd damıt alle Menschen „ohne Unterschied“ Süunder 1n dem Sınn, da{ß 1E alle
Täter der Süunde un: also Schuldige des Bosen sind? Paulus unterscheıidet ZW ar

nıcht speziell 7zwischen den Tätern un den Opftern des Bosen, denn 1: sıeht die
TLäter NUur als „Knechte der Sunde““ die ohne eigene Freiheit tun mussen, W as S1Ce
u  =) Das entschuldigt S1e jedoch nıcht, sondern stellt S1Ce vielmehr 1in eıne eigene
Rettungsnot. Sıe können die Sünde, die ber S1e herrscht un:! unter die S1e geraten
sind, nıcht überwinden, weder AaUS eıgener Kraft och mıt Hıltfe yöttlicher Gnade
S1e können der Süunde 11UT „absterben“, da{fß S1C für diese gottlose Macht LOLT sınd
und diese ıhr Recht ıhnen verloren hat

Die Gerechtigkeıit Gottes, die das Evangelıum 1in diese Welt bringt, die die
Macht der Suüunde geraten ist, 1sSt nıcht eıne „Gerechtigkeıit, dıie VOT (306t oilt“, W1€
Luther übersetzt, sondern die „rechtfertigende Gerechtigkeıit“ CGottes selbst, der
siıch den Ungerechten als der Gerechte erweIıst und dadurch seınem Recht auf
seıne rechtlosen Geschöpfe kommt. Wır fragen j1er Zuerst ach der christologi-
schen Begründung dieser Gottesgerechtigkeit, dıe „diıe Gottlosen gerecht macht“
(Rom 4,

Paulus begreift 1€eS$ 1n den Ereijgnıissen der Hıngabe un: der Auterweckung Jesu,
„welcher 1STt UÜNMNSEIET Süunden willen dahingegeben und unNnseTrer Gerechtig-
eıt willen auferweckt“ (Röm 4, 25) Im Leiden und Sterben Christı „für uns lıegt
die Vergebung unNnseTrer Sünden, doch ErST. mı1t der Auferweckung Christı „für uns
wiırd UNSCeTEC Gerechtigkeıit offenbar. Di1e Rechtfertigung der Süunder vollendet sıch
also Eerstit 1n der Auferweckung Christı und der darın erschlossenen Wiıedergeburt
Aur ewıgen Leben

Wıe annn Sunde „vergeben“ werden? Keın Mensch annn Geschehenes wieder
ungeschehen machen. Jede Schuld esselt die Gegenwart die Vergangenheit und
raubt ıhr dıie Freiheit ZUr Zukunft. Keıne gute Tat wıegt eıne böse Tat auf. Die Täter
haben ZWAaTr 1L1UT eın kurzes Gedächtnis, weıl S1Ee verdrängen, W as S1e bedrückt:; aber
ıhre Opfter haben eın langes Gedächtnis, weıl s$1e VO den Spuren ıhrer Leiden
lebenslang gezeichnet sind DDarum sınd die Täter auf die Opfter angewılesen, wWwenn

S1e erlöst werden sollen. War soll „Sühne  CC die verletzte Weltordnung wiederher-
stellen und dıe Schuldlast VO dem Täter nehmen. ber „Sühne  C 1st keine mensch-
lıche Möglıichkeıt, weıl yeschehenes Unrecht geschehen bleibt. Nur (sott selbst
annn VO der Schuldlast der Vergangenheıit befreien un eiınen Neuanfang des
Lebens setzen. [)as geschieht, WE CI seın Gericht ber das Unrecht der Sunde auf
sıch selbst nımmt, denen seıne schöpferische „Rechtfertigung des Lebens“
geben, dıe unter die Macht dieser Sünde geraten sind, die S$1e rechtlos macht.

In der Sıntflut/Noah-Geschichte o1ibt 65 dl€ Vorstellung VO Schmerz und VO

der Reue Gottes, be1 Hosea den Gedanken der Umkehr Gottes, 1n den Psalmen die
Kraft der Barmherzigkeıt (Gottes. Wır nehmen das Bı  S VO Schmerz (Jottes aut
[ )as Leiden (Jottes 1St für beide, die Opfter un: die Knechte der Sünde, wichtıg: Es

erkennen, entlastet die Opfter VO der Qual der Erinnerung, und befreıt dıe
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Knechte VO  u der Gewalt ihrer Verdrängungen. uch (Sött H860 Geschehenes nıcht
ungeschehen machen, 1aber CT kann die Fesseln auflösen, die die Gegenwart diese
Vergangenheit bındet und ıhr CUu«€ Zukunft erschließen.

Der Schmerz (Jottes wırd 1n der Passıon und dem 'Tod Jesu otfenbar. Es 1St der
Schmerz der unendlichen Liebe Gottes, die ın Jesu Hıngabe offenbar wırd [)as
heißt gerade nıcht, W1€ C5 oft yedeutet wurde, da{fß Jesus als „Sühnopfter“ für 1185

„Sünden“ starb un 1n eıner himmlischen Bank SOZUSaSCI für HHSEGETE Schulden
bezahlt hat und eın Schuldtransfer VO uns auf ıh stattfand. Solche Deutungen
sınd 11UT Ilustratiıonen mehr oder wenıger geglückte Bilder S1e treffen aber
nıcht den Kern der Sache Der „ U1n UNSECTETI: Sünden wiıllen Dahingegebene“ Röm
4, 25) 1St nıcht der VON Gott, seinem Vater tür uUMHNSEIE Sünden Geopferte, sondern
der VO seinem Vater den Dahingegebenen (Rom 1: 24.26.28) Gesandte, um
(Szott selbst 1n die Abgründe ihrer Gottverlassenheıt bringen un!: dadurch diese
Gottlosen ZUu Neuanfang erwecken.

Es 1St @0080 oft iırreführend, VO SUHSCICH Sunden“ 1im Plural sprechen, als
„hätten“ WIr, die sıch gutwillıgen Menschen, leider einıge Fehler vemacht, dıe
unls vergeben werden mussen, weıl WIr S1€e u1nls selbst vergeben. Einıige Politiker
sprechen heute VO  =) ıhren „Fehlern“ Süunden 1m Plural mogen „vergeben“ WEeli-

den, Süunder 1im Sıngular ıhres Personseıns aber mussen „angenommen” werden,
der Süunde abzusterben und VO  a geboren werden, WI1€e CS die Taute 1n

der Christusgemeinschaft symbolisiert (Röm Das personale ‘für-uns: Christı
1St prımäar, das objektive „Für-unsere-Sünden“ 1st sekundär.

Die Auferstehung Christı miı1t den Opfern un: Tätern des Bösen

Die Solidarıtät des gekreuzıgten Christus mıi1t den Optern des Bösen 1St FILET: der
Schritt ıhrer Befreiung. Die Vergebung der Schuld der Täter 1St erst die

Voraussetzung für ıhre Wiedergeburt Zzu wahren Leben IDıe Reduktion des
Rechtfertigungsgeschehens auf die Vergebung der Schuld, WI1€ sS1e das mıittelalter-
lıche Bufssakrament und die lutherische Lehre VO Contess10 Augustana Art

nahelegen, 1sSt iırreführend. ach Paulus 1St Chrıstus ZW al S U(EHMHSCIGE Süunden
wiıllen dahingegeben“, jedoch „UIN uUunNnsereI Gerechtigkeıit willen autferweckt“
(Röm 4, 25) Fur Augustinus entspricht dem wirklichen Tod be1 Christus die
wahre Vergebung der Sünden be1 uns und der wirklichen Auferstehung ıhm
HSCIE wahre Rechttertigung *. Die „Heilsbedeutung“ se1ınes Leidens un: seınes
Todes liegt gewißs 1n der Vergebung unseref Schuld, aber die Heilsbedeutung,
die mı1t „Rechtfertigung” oder AUMNSCIE Gerechtigkeıit“ bezeichnet wiırd, 1St damıt
och nıcht erreıicht. S1e erschliefßt sıch erst als Heilsbedeutung seiner Auterste-

hung.
Christı Auferstehung VO den Toten 1St mitnichten alleın die Offenbarung der
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Heilsbedeutung selines Kreuzestodes?. S1e bedeutet auch nıcht I1UL, da{fß Gott sıch
mıt dem Gekreuzigten „iıdentifiziert“. S1e 1St eıne eigene un besondere Tat (50t-
DOes l durch die Opftern un Tätern des Bösen die verechte Welt des ewıigen
Lebens eröffnet wiırd Denn die Auferstehung Christiı 1St nıcht exklusıv se1ne
Privatsache, 1St vielmehr inklusıv als Haupt der LCUECIMN Menschheit und als
Erstgeborener der SaNZCH Schöpfung auferweckt worden. Durch die Auterste-
hung Christı VO den Toten werden WIrFr vottverlassenen und yottlosen . Toten“
wıedergeboren eıner lebendigen Hoffnung etr 1: 3 OT damıt kommen
WIr 1n den Lebensbereich der yöttlichen Gerechtigkeit. Im Licht der Auferste-
hung Christı wırd dıe posıtıve Seıte des yöttlichen Erbarmens mi1t den Opftern
un: den Tätern der Suüunde otfenbar. Es geht (S0Oft ın der Vergebung der Schuld
nıcht die Schuld, sondern das C Leben, dem die Schuldigen
erwecken ll Nıcht der 1St schon gerecht, dem die Schuld vergeben 1St, sondern
CISt; Wer FG Leben AaUS dem Geilst der Auferstehung wıedergeboren wırd
Aus der Negatıon des Negatıven erg1bt sıch nıcht NVC3: selbst das Posıtive, S11 1st
ErSst die Voraussetzung tür den Anfang.

Wıe die Auferstehung Chriastı nıcht auf die Offenbarung der Heilsbedeutung des
Kreuzes reduzıiert werden datf, oibt auch eın Gleichgewicht zwiıschen Tod
und Auferstehung Christi und also auch eın Gleichgewicht zwischen Vergebung
der Schuld und der Wıedergeburt des Lebens. m wıieviel mehr  CC Sagl Paulus,
WE CI VO Christus spricht, der gestorben und auterweckt ist: (Röm Ö, 34) In der
Auferweckung Christi VO Tod kommt der Überschuß der Gnade PAUE Ausdruck,
enn „WOo die Sunde mächtıg wurde, da 18t die Gnade och viel mächtiger OWOL-
den Röm D 20) Dieser Mehrwert der Gnade wirkt ber die Befreiung VO den
Fesseln, die Opfer und Schuldige die Vergangenheıit tesseln, hinaus 1n das NCUC,
gemeınsame Leben 1ın den Kräftten der Gerechtigkeıit (Csottes.

ine einseıtıge Kreuzestheologie hat 1m Luthertum azu geführt, die Erfahrung
der Recht-schaffenden Gerechtigkeıit (sottes autf Sündenvergebung reduzieren,
W1e€e s$1e 1m mıiıttelalterlichen Katholizismus dazu yeführt hat, Menschen 1mM
Schuldbewußtsein halten, S1Ce VO den Gnadenmiutteln der Kırche abhängıg

machen. nST 1im Christentum des 1n Jahrhunderts wurde die Wıedergeburt
ZU eigenen Leben AaUS$ dem Geılst der Auferstehung als Ziel der Sunden-
vergebung erkannt und realisiert. Durch die Erfahrung der Wıedergeburt ZUr

lebendigen Hoffnung werden Menschen Subjekten iıhres eigenen Lebens mı1t
(sott un in der Welt TSt damıt werden S1Ee „mündıgen Christen“

Wenn WIr VO  . der Rechtfertigungserfahrung 1m Glauben sprechen, haben WIrFr
nıcht eıne Augenblickserfahrung, sondern einen eschatologisch orıentierten, dyna-
miıschen Prozefß VOTr U1l!  N

Christus kommt 1n dıese Welt, heilt durch se1ıne leibliche Präsenz dıe Kranken
und treıbt dıe Dämonen A4US. Das 1st die Heilkraft se1ines gelebten Lebens.

Christus geht seiınen Passıonsweg das Kreuz der Gewaltherrscher und
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bringt durch seıne Solidarıität (3Ott den gottverlassenen Leidenden. Das 1st der
Trost se1ınes erlittenen Todes

Durch dıe Stellvertretungskraft se1nes Leıidens und Sterbens löst GE dıe Fesseln
der Schuld, die die Täter iıhre bösen Taten bınden und efreıt S1Ce VO iıhrer
Schuldlast.

Durch die Lebenskraft seiner Auferstehung bringt Opfer und Täter 1n die
gerechte Gemeinschaft mMI1t Gott und miteinander. S1ie können ın seiner Herrschaft
leben, denn diese erstreckt sıch auf Lebendige un Tote und entzieht den Mächten
des Bösen das Recht

Mıt der Herrschaft Christı beginnt mıtten 1ın der Welt des Todes schon die NECUC

Schöpfung (zottes. S1e vollendet sıch in der Übergabe des „Reiches“ Gott, damıt
Ziel „Gott se1 alles 1n allem  I (1 Kor 5: 28)

In den Begriffen der Reformationstheologie ausgedrückt: „ Finıs historiae
Christi“ 1ST Heilung der Kranken, Solidarıtät der Leidenden, Vergebung der
Sünden, Rechtertigung des Lebens der Opfer un: Täter, Herrschatt Christı
ber lote un Lebendige, Auterweckung der Toten un Vernichtung des Todes,

Neuschöpfung aller Dınge AaUus der allgegenwärtigen Herrlichkeit (5ottes.

Das E_rbrecht der Kınder (sottes

1ıne letzte, verborgene und daher oft übersehene Dimension des Recht-
fertigungsgeschehens 7zwischen der Vergebung der Schuld un der Wiedergeburt
ABl Leben lıegt 1ın der Erfahrung des (7Jeıstes CZOLEeS Vom (7eıst des Lebens
ergriffen, erfahren die Glaubenden, da{fß S1€e auch aller ıhrer Unannehm-
barkeiten als Gottverlassene un: Gottlose VO Gott ANZENOMUM sınd (Paul
Tillıch). S1e werden nıcht mehr als Opfer oder Knechte der Sunde angesehen, S0OI1-

dern als CGottes Kinder ANSCNOMMILCH und AaUS dem lebendigmachenden Gottesgelst
VO „geboren” Sıe werden Schwestern und Brüdern des Gottessohnes
Chrıstus, der Z „Erstgeborenen vielen Brüdern und chwestern“ Röm Ö,
29) bestimmt 1St „Die der Gelst (sottes treıbt, die sınd (zottes Kınder“ (Röm S, 14)

Mıiıt dieser Gotteskindschaftt 1St nıcht MNUr der del ıhrer yöttlichen Geburt un
damıt eın weltüberlegenes Selbstbewulfistsein der Glaubenden gemeınnt. Es
wırd damıt auch eın Recht, das Erbrecht, ZESELZL. Diese Dimension der
Rechtfertigung der Menschen kommt 1n den tradıtionellen Rechtfertigungslehren

zuL W1€ zl nıcht VOI, weıl ımmer NUr VO (sottes Gnade dıe ede 1ISt Die

Gerechttertigten aber werden ‚Erben (sottes und Miterben Christı“ (RKom Ö,
17) Worın besteht das “Erbe auf das S1e einen Rechtsanspruch bekommen? Es 1St
das Reich der Herrlichkeıt Gottes, das ew1g2es Leben bringt un eınen Hım-
mel und eıne C6 Erde schaffen wiırd, auf der „Gerechtigkeıit wohnt“ (Gal D 29:
Jak Z 5: a 35 In juristische Begriffe gefalt, 1St Rechttertigung die Vergebung
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der Schuld auf der einen un: die Eınsetzung der Menschen 1n das Erbrecht auf das
Reich (sottes auf der anderen Seıte. Das UE Erbrecht der Kınder (Gsottes autf dıe
Zukunft CGottes eröffnet denen, die als Opfter oder als Knechte des Boösen Ende
sınd, die Aussıcht auf eıne CC Zukunft be] Gott und damıt einen wırklichen Neu-
anfang des Lebens 1ler.

Dıie Rechtfertigung Gottes

Wo ımmer @0 den Opftern des Unrechts und der Gewalt Recht schafft, werden
diese aufgerichtet un: Gott erweIılst sıch ıhnen als der Gerechte. (Gott selbst
kommt seinem Recht iıhnen. Das 1St dıe Rechtfertigung Gottes 1n dieser
Welt Darum werden dıe Betroffenen Gott Recht geben !!.

Wo immer Gott die Knechte des Unrechts zurecht bringt, ındem C1: die Fesseln
ıhrer Schuld, die S1€e dıe Vergangenheıt bindet, auflöst, und iıhnen den
Lebensanfang eröffnet, erweıst GI: sıch iıhnen als der Gerechte. (3# kommt
seiınem Recht iıhnen. Das 1St die 7Zzayeıte Rechtfertigung (Jo0ttes 1n dieser Welt
Darum werden die Gerechttertigten (ZOti Recht geben.

Auft diese beiden We1isen der Recht-schaffenden und der zurecht-bringenden
Gerechtigkeıt ergreıft der Schöpfer seiınen Anspruch autf selne Geschöpfte. Er
befreit S1€e A4US den „gottlosen Biındungen dieser lt“, WI1e die Barmer Theo-
logische Erklärung der Bekennenden Kırche 1n Deutschland 1934 1ın der zweıten
These erklärte, un: kommt seiınem Recht ıhnen. Durch die Recht-schaffen-
de und zurecht-bringende Gerechtigkeıit nımmt (50it die Gerechtigkeit se1ınes
kommenden Reiches, das diese Welt erlösen wiırd, VOTaus und rechtfertigt sıch VOTr
ıhr. Das 1St die dritte Rechtfertigung Gottes 1ın dieser Welt Die seine Gerechtigkeit

erfahren, S1e selen Opfter oder Täter der Sunde oder beides zugleıch, bekennen
se1lıne Gerechtigkeit 1n der Welt, 1n dem S$1e (50F% Recht geben.

(5Off rechtfertigt Uuns, und WIr rechtfertigen (5Oft: Das 1St die aktıve und die PaS-
S1Vve Rechtfertigung (sottes. Um S1Ce geht CS 1m rechtfertigenden Glauben. Recht-
fertigender Glaube 1St nıcht 11UT eın Glaube, durch den Menschen, sondern auch eın
Glaube, durch den (ZOft gerecht WITF:! d Geben WIr (506ft recht, ann seizen WIr die
Mächte des Bösen 1n dieser Welt 1Ns Unrecht. Geben WIr Gott recht, dann SETZEN
WIr auch Uu1ls selbst 1NSs Unrecht, sotern WIr der Faszınatıon oder der Banalıtät des
Bösen erlegen sınd

Geben WIr Gott recht, dann Ort be] uns jede Selbstgerechtigkeıit auf. Wır brau-
chen uUunls nıcht mehr VOTLI uUu1ls selbst und andern Menschen beweısen, denn CS o1bt
keıine Anklage mehr. Wır sınd VO (S0f% ANSCHOMMECN, bejaht un: geliebt und darın
Gottes Kınder, welche Leistungen oder welche Fehler WIr auch ımmer VOrZUWEI-
SCI1 haben (SOtt rechtfertigt Uls, damıt WIr ıh rechttertigen. Das SB dıe Heılıgung
selnes Namen. Das 1St die Erfüllung des ersten Gebots.
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Jesus Christus (Jottes Gerechtigkeit ın der 'elt der Opfer un Täter

Ich zıtiere 7zustimmend den Schlufßsatz aus Ernst Blochs „Geıst der Utopie” VO

1922 „Nur die Bösen bestehen durch ıhren Gott, aber die Gerechten, da besteht
(sott durch S1€, und 1n ıhre Hände 1st die Heılıgung des Namens (Kıddush
Haschem), 1St (ottes Ernennung selber gegeben.  «12 Die Heılıgung se1ınes Namens
1St unseIr«ec Rechtfertigung (zottes 1n der Welt
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